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Zur Casuistik der Bruchsackzerreissung.
Von Professor Dr. B ry k  in Krakau.

T. P . Ingenieureleve d er E isenbahnstation  zu  K rze- 
szow ice, 26 J. alt, mit A usnahm e eines vor zw ei Jah ren  
ü b ers tan d en en  W echselfiebers, ste ts gesund, trug  seit der 
K indheit einen apfelgrossen linksseitigen Inguinalbruch , w o­
gegen er sich n u r zeitw eise eines B ruchbandes bediente, 
nach  dessen A blegung d er B ruch  sogleich zum  V orschein  
kam , allein durch  die ihm  geläufigen M anipulationen leicht 
zu rü ck g eb rach t w urde, ohne w eitere B eschw erden  zu ver­
ursachen . Am  24. Juni v. J. ritt er nach  einem  reichli­
chen M ahle m ehrere  S tunden zu  Pferde, ohne vo rh er ein 
B ruchband  angelegt zu  haben . Plötzlich fühlte er in der 
verg rösserten  B ruchgeschw ulst heftige S ch m erzen , stieg 
vom Pferde ab  und  versuch te sie, jedoch vergebens, zu ­
rückzubringen . In seine W ohn u n g  g eb ra ch t, gelang  ei­
nem  sogleich herbeigerufenen W undarz te  die Reduction, 
tro tz der fast eine S tunde dauernden  B em ühungen nicht 
u n d  w urden  dadurch  nur die Schm erzen gesteigert. In ei­
nem  w arm en  B ade und spä ter nach A dplication von B lu t­
egeln, ka lten  U m schlägen und  K iystiren nochm als w ied e r­
holte V ersuche  der T axis b lieben fruchtlos. Im G egen- 
theil nahm  die G eschw ulst an  Um fang z u ; heftige S chm er­
zen, w elche vom L eistenringe üb er den ganzen B auch 
ausstrah lten , A ufstossen und Brechreiz, dann ein kaum  zu 
stillendes E rbrechen gesellten sich hinzu. P atien t b lieb in 
diesem  Z ustande die ganze N ach t, w urde des M orgens 
nach K rakau  gebrach t und  b o t bei der A ufnahm e in das 
chirurgische Klinicum folgendes K rankheitsbild d a r:

Die linke H odensackhälfte w ar zu  einer m ehr als k inds- 
kopfgrossen, länglichen G eschw ulst ausgedehnt, w elche sich 
nach oben deutlich in zw ei Schenkel theilte, davon d e r  
eine kürzere  u n d  breitere d irect in den Leistenring ü b er­
ging und durch eine leichte Furche von  d e r  übrigen  B auch­
h au t abgeschnürt w urde, der äussere  dagegen, entlang dem  
Leistencanale sich in einer F läche nach aussen gegen das 
D arm bein unm erklich in die B auch- und Schenkelhaut 
übergehende G eschw ulst verlor. Die S crotalhaut dunkel- 
ro lh  und in hohem  G rade ödem atös, überdiess in d e r gan­
zen A usdehnnng der G eschw ulst b is in das Mittelfleisch

hinein blutig  un terlaufen . Die übrigens feste und prall ge­
spannte H odensackgeschw ulst w ar seh r schm erzhaft und  
tym panitisch  erschallend , d er im L eistencanale befindliche 
Fortsatz derselben  zeigte norm ale H autdecken , w ar w eni­
ger em pfindlich , teigig w eich anzufühlen und  resonirte 
vollkom m en leer. Die G esichtszüge des K ranken  verrie - 
then grosse U nruhe und  A ngst, fo rtw ährende E ructationen 
mit deutlichem  F äcalgeruch  aus dem Munde, häufiges E r­
brechen  grüngelblicher, übelriechender Contenta des Ma­
gens m it S pannung  und  g rö sse r  Schm erzhaftigkeit des' U n­
terleibes deu te ten  auf acu te E inklem m ung der vorgefalle­
nen E ingew eide, daher zu r Herniotom ie, etw a 28 S tunden 
nach dem Unfalle, u n g esäu m t geschritten  w erden  m usste, 
nachdem  u n te r so bew and ten  U m ständen sow ohl ein län ­
geres Z uw arten  als auch  erneuerte  T ax isversuche für den 
K ranken  voraussichtlich nur nachtheilig  ausfallen konnten.

Nach D urchschneidung der S cro ta lhau t in der Mitte 
der G eschw ulst und E röffnung des B ruchsacks ergoss 
sich nu r eine geringe Menge röthlichen mit B lutcoagulis 
verm ischten Serum s und  quoll eine grosse M asse N etzes 
bei der W u n d e  hervor. U n ter dem selben lag  eine, etw a 
ein Schuh lange von Luft u n d  F äcalm assen  ausgedehn te , 
dunkelb raunro lhe , glänzende D ünndarm scblinge, an deren 
höchster Convexilät sich ein zolllanger, du rch  das B auch­
fell und  die M uskelhaut d ringender Riss zeigte, durch  
w elchen  die D arm schleim haut hügelartig  vorgedrungen  w ar. 
A ls ich die D arm schlinge in die Höhe hob, konn te  ich 
deutlich ihre F ortsetzung  in d er B auchhöhle m ittelst der 
du rch  den Leistenring eingeführten F ingerspitze e rk e n ­
nen und bem erk te an der hin teren  W and  des B ruch­
sackes eine m ehr als 2 "  betragende R issstelle, w elche sich 
von un ten  nach  oben  und schräge nach aussen gegen  den 
Inguinalcanal erstreck te . Ich schnitt zw ei in der R ichtung 
der B ruchpforte deutlich fühlbare fibröse E inschnü rungs­
ringe m ehrfach m it dem B ruchm esser nach oben ein, und  
fand, als ich das zu einem  K lum pen geballte Netz ent­
w ickeln wollte, um  zu r Reposition zu schreiten, dass es 
einem sanft angebrachten  Zuge nicht nach  gab, sondern  
nach aussen in der R ich tung  des Leistencanales zu rü ck ­
gehalten w urde, w obei die schon äusserlich  w ahrnehm ­
bare, seitliche Fortsetzung  der B ruchgeschw ulst, n icht die
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m indeste V eränderung  in ih ren  U m rissen zeigte. Ich  ver­
län g erte  daher die bereits bestehende Incisionsw unde vom 
obern  W u n d w in k e l aus gegen die Leistenbeuge und konnte 
m it dem linken Zeigefinger in eine ganz mit Netztheilen 
gefüllte H öhle gelangen. H ier m usste ich drei qu er gela­
gerte, resistente und das Netz einschnürende S tränge mit 
dem  Bru'chm esser unter einem deutlich hörbaren  G eräusche 
trennen , und nun w ar es mir möglich, das Netz aus dem 
Leistencanale hervorzuziehen  und zur Taxis zu schreiten. 
D a die h ier w ü n s c h e n s w e r te  Reduction des N etzes vor 
dem  Darme w egen d er M asse des erste ren  und  der Auf­
treibung  des letzteren nach einem fruchtlosen V ersuche auf­
gegeben  w erden  m usste, so begann ich mit der Z urück­
sch iebung  des D arm es, w elche insoferne Schw ierigkeiten 
darbot, als die durch vorausgegangene R epositionsversuche 
bereits te i lw e is e  verletzte und ausserdem  durch  flüssige 
und  feste Corilenta aufgetriebeue D arm schlinge die äusserste  
S chonung erhe isch te , um  einer com jdeten R up tu r vorzu­
beugen , andererseits d e r K ranke w äh ren d  der Operation 
einen B rechanfall erlitt, w odurch  eine nachhaltige Taxis 
selbstverständlich  unm öglich w urde . Indessen  gelang  es, 
nach dem  A ulhören  des E rbrechens durch sanftes P ressen  
und  allm älige E n tleeru n g  des D arm rohres in die B auch­
höhle, die vorgefallene D arm schlinge und  das Netz zu re- 
poniren , w as bei der M asse der vo rgelagert gew esenen 
Theile eine geraum e Zeit erforderte. Je tz t e rs t w ar es mög­
lich, die R up tu r des B ruchsackes in der ganzen A usdeh ­
nu n g  zu ü b e rse h e n ; die R issstelle e rs tre ck te  sich näm lich 
in d er schon angegebenen R ichtung von der hintern W and 
bis an den L eistenring, überg ing  hier in einen Daumen 
w eiten  S palt,' an dessen  G runde der S am enstrang  frei 
lag und  durch  w elchen ein Theil des Netzes in den 
L eistencanal zw ischen  die M uskelbündel des M. obliquns ex- 
te rn u s u n d  in ternus h ineingedrück t w urde. Damit, w ar die 
B eschaffenheit der schon oben bem erk ten  seitlichen A b­
zw eigung der B ruchgeschw ulst genügend  erk lä rt, und 
stellte sich der ganze Fall als eine directe Leistenher­
nie heraus, deren  B ruchsack , durch  rohe T axisversuche 
an der hintern W and bis an den äussern  Um fang des 
Leistenringes geborsten  und dadu rch  die M öglichkeit ge­
geben w ar, dass ein g rösser Theil des N etzes in den 
gew altsam  ausgedehnten  L eistencanal gelangen konnte.

N ach V ereinigung der W unde m it zw ei Ileften der 
K nopfnaht -wurden E isum schläge auf den B auch gem acht 
und  die N acht üb er zw eistündlich 1/6 gr. Morph, acet. ver­
abreicht. M orgens am folgenden T age begegnete m an den 
drohenden peritonitischen E rscheinungen durch A nlegung 
von 10 B lutegeln au f die linke B auchseite  und folgte 
A bends ein E isw asserklystir, w elches eine copöse Darm ­
en tleerung  zu r Folge hatte. In den darauffolgenden Tagen 
w urde bis zu r allm älig eingetretenen R egelung der Darm- 
circulation der S tuhlgang durch  kleine G aben Calomel u n ­
terhalten. E sslust und  K räfte k eh rten  bald zurück, die 
W u n d e granulirte  rasch  bei einfacher B e h an d lu n g ; am 14. 
T age eröffnele m an einen A bscess hinten am H odensacke, 
nachdem  ein zw eiter zu gleicher Zeit im L eistencanale ent­
standener sich von selbst in die noch theilw eise eiternde 
O perationsw unde entleerte. Die in der Leistengegend zu­
rückgebliebenen  Indura tionen  verschw anden  nach w enigen 
E inreibungen der grauen Salbe und A nw endung der feuch­
ten W ärm e, w orauf Pot. am 27. Juli, 32 T age nach voll­
zogener Operation, geheilt entlassen w erden  konnte.

Bei der hohen prak tischen  B edeutung  der m it R up­
tu r des B ruchsackes vergesellschafteten H ernien, scheint 
es mir n icht unw ichtig , au f die G eschichte dieser Compli- 
cationen näh e r einzugehen, um so m ehr, als dieselbe in 
ätiologischer, diagnostischer und operativer B eziehung viel­
fache E igenthüm lichkeilen darbietet, deren K enntniss für 
den praktischen A rz t von grossem  In te resse  isl. Mustert 
m an die in der L ite ra tu r verzeichnelen, hieher einschlägi­
gen Fälle, so zeigt es sich, dass vor Allem alte volum i­
nöse, theilw eise mit A dhärenzen der vorgefallencn Einge­
w eide an die B ruchsackw and  versehene Scro talbrüche 
aller Individuen dazu am m eisten disponirt sind. U nter sechs 
Fällen beobachtete P i t  h a  (Prag. V ierteljahrsschrift für die 
p rak tische H eilkuude Bd. IX. p. 110) n u r einm al R uptur 
bei einem freien B ruche, w elcher nach einem  Fall au f das 
P erinaeum  entstanden w ar. Im B esondern sind zum eist Lei­
stenhernien , sow ohl äussere  als auch innere , dieser Corn- 
plication u n te rw o rfe n ; Cruralhernien dagegen  scheinen ihr 
w eniger zu unterliegen, w enigstens w ird G a r e n g e . o t h ’s 
(Traite des operations Bd. 1, p. 373) Fall e iner Zerreissung 
des B auchfells bei einem  Schenkelbruche m it R echt be­
zweifelt, weil das Peritoneum  an dieser S telle am selten­
sten  zerreisst, ferner die den B ruch bedingende U rsache 
nicht hinreichend w ar, eine Z erreissung des B ruchsackes 
zu veran lassen , überd iess die G eschw ulst bei der am 4. 
Tage vorgenom m enen  Eröffnung bereits in E iterung  üb er­
ging,, w odurch  eine sichere Entscheidung ü b er die frag­
liche Complication unm öglich w urde.

W a s die veran lassenden  U rsachen anbelangt, so bie­
ten n u r seilen s ta rk e  Contractionen des Zwerchfells u n d  
der B auchpresse zu r B erstung  des B ruchsackes Gelegenheit. 
Die M öglichkeit einer solchen E ntstehung der B auchfellrup- 
tu ren  w ird jedoch  durch D u p u y t r e n ’s (Le?ons orales di 
Clin. Chirurg. F . IH. p, 604) B eobach tung  ausser Zweifel ge­
setzt, w o bei einem, seit langer Zeit m it einer grossen rec h ts­
seitigen Leistenhernie behafteten M anne, w elcher sich nie ei­
nes B ruchbandes bediente, der B ruchsack  ze rriss , als er 
eine grosse L ast zu heben und zu tragen  versuchte. In der 
M ehrzahl der Fälle sind äussere  m echanische Schädlichkei­
ten, deren  E inw irkung die H ernien ausgese tzt w erden , am 
m eisten geeignet, diese Com plication herbeizuführen, w ie in 
dem  von I. L. P e t i t  (O evres compl. edit. comp. p. 628) er­
zählten  Falle, w o das Bauchfell eines alten volum inösen, 
durch kein B ruchband geschützten D arm netzbruches nach 
einem P ferdehufschlage ze rriss , die vorgefallenen Einge­
w eide u n te r  die Scrotaihaut h inaustraten  und an der R iss- 
slelle eingeklem m t wurden.

Neben d ieser ist eine andere Art der E n tstehung  solcher 
B auchfellrupturen w egen ihrer H äufigkeit zu beachten. W irkt 
näm lich eine äussere Gewalt auf eine bere its bestehende, 
durch  ein schlecht gearbeitetes oder n icht en tsprechend  an ­
gelegtes B ruchband  nur unvollkom m en geschützte Hernie, 
so gerathen die vorgelagerten Theile zw ischen das S cham ­
bein und die Pelotte, erleiden h ier plötzlich einen heftigen 
Druck, w obei es geschieht, dass die meist nach oben  oder 
aussen frei liegenden P artien  der B ruchgeschw ulst bersten, 
und die Conlenta en tw eder nach  oben oder un ter die B auch­
bedeckungen, oder in den Leistencanal zw ischen die F leisch­
stränge der hier befindlichen B auchm uskeln  getrieben, und 
daselbst incarcerirt w erden . B r e i d e n b a c h  (Heidelb. klin. 
A nnal. Bd. 2, p. 92) sah  bei einem Landm anne, nach H inab­
stürzen vom P ferde, die U m hüllungen einer m ittelst eines
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B ruchbandes unvollkom m en zurückgehaltenen  H ernie platzen 
und  die vorgefallenen E ingew eide innerhalb  des L eistenca­
nals sich einklem m en ; D i e f f e n b a c h  (O perative Chirurgie 
Bd. 2, p. 846) in einem Falle nach einem  Schlag mit einem  
H ebebaum e auf und üb er der Pelotte, in einem zw eiten nach 
einem  sta rken  Stoss au f die Pelotte rechtsseitiger Ingu ina l­
b rüche  heftige E inklem m ungszufälle  entstehen, w elche bei 
d e r  sogleich vorgenom m enen Herniotom ie von R up tu r des 
B ruchsacks abhängig  sich -erwiesen haben.

A nalog gestaltet sich der M echanism us der in R ede ste ­
henden  B auchfellzerreissungen nach gew altsam en und lange 
fortgesetzten R eposilionsversuchen eingeklem m ter Hernien. 
In R e m o n d s  ( B o y e r ’s vollständ. H andb. der Chirurgie 
übers, v. K. T e x t o r ,  Bd. 8, p. 88) Falle versuchte der 60jäh- 
rige K ran k e  durch  einen mit beiden H änden ausgeübten  s ta r­
k en  D ruck  von unten nach oben den  um fangreichen H oden­
sack b ru ch  znrückzübringen, w obei die E ingew eide nachga­
ben , und  durch eine oberhalb  des Leistenringes im B ruch­
sacke  entstandene Spalte zw ischen Haut-, und B auchaponeu- 
ro se  bis zum N abel g ed rän g t w u rd e n ; P i t h a  e rw äh n t m eh­
re re r  Fälle von Z erreissungen  des B ruchsackes nach roher 
Taxis, w elche in dem  hier m itgelheil len Falle gleichfalls U r­
sache des P eritonealrisses und  der E ink lem m ung  des N et­
zes innerha lb  den  M uskelsträngen der B auchpresse  gew or­
den ist.

D ass dabei D arm rupturen verhä ltn issm ässig  selten  vor- 
kom m enj dürfte einm al in der B rüchigkeit und Sprödigkeit 
des verd ick ten  Bauchfells alter um fangreicher H ernien, das 
anderem al in einer verhältn issm ässig  grösseren  M enge des 
B ruchsackserum s und  einer geringeren Anfüllung des D arm ­
ro h res  m it flüssigen und festen Contenta beg ründet sein, w o ­
d u rch  die Möglichkeit einer Z erreissung  der B ruchhüllen , 
w eit eher gegeben wird, bevor die m echanische S chädlich­
keit ihren Im puls auf den vorgelagerten  Darm auszudehnen  
verm ochte. E ntgegengesetz te  V erhältn isse w erden  sich  n a ­
türlicherw eise m it D arm rup tu r com biniren, w ie die vorlie­
gende B eobachtung  zeigt, nach w elcher die M asse der vorge- 
tre tenen  Theile, die s ta rk e  A usdehnung des D arm rohres 
d u rch  Gas und festen Inhalt bei einer nur geringen M enge 
des B ruchw assers, eine fast unm ittelbare E inw irkung  der 
drückenden  G ew alt au f den Darm gestalteten. (Schluss folgt.)

Bericht über die auf der Wiener-Augeuklinik des 
Professor Dr. Ar l t  im Studienjahre 1859 behan­

delten Kranken.
Bearbeitet vom Assistenten Dr. Businelli.

(Fortsetzung.)

V on erw ähnensw erthen  Zufällen w ährend  der E x trac ­
tion haben  wir Nichts zu sagen. In 10  Fällen, (w orun ter 8 
gerechnet sind, in w elchen  von vornehere in  w egen an d e r­
weitigen A ugenleiden und Com plicationen eine sehr zweifel­
hafte P rognose gestellt w orden w ar) traten  E ntzündungszu­
fälle (3mal Iritis, 7m al Panophthalm itis, jedoch  im m er nur 
an einem A uge) auf, w elche den V erlust desselben zu r 
F olge hatten. B ezüglich der Panophthalm itis m uss e rw äh n t 
w erden , dass sie n icht im m er mit stürm ischen E rsche inun ­
gen auftritt. Bei alten Individuen sehen w ir in drei Fällen 
die Cornea un ter reichlicher S chleim absonderung  aus der 
L idspalte, allm älig von den W u n d rän d ern  aus trüb w erden, 
worauf, ohne bedeutende Schm erzen die S chw ellung  der

Lider und die H ervo rtre ibung  des B ulbus, ku rz  die P an o p h ­
thalm itis, sich langsam  entw ickelte.

In zw ei Fällen geschah die S prengung  der frisch ge­
heilten H ornhau tw unde, und zw ar einm al am 11. T age nach 
der O peration, du rch  einen S toss, den sich der P atien t se lbst 
zufällig auf das  Auge gab, und einm al beim Husten am 10. 
T age n ach  der Extraction . D iese Zufälle hatten  jedoch zum 
Glücke keine üble Folgen u n d  nach 24— 36 S tunden  w a r  
die vordere K am m er w ieder hergestellt.

W ir haben oben erw ähnt, dass in einem der zu operi- 
renden A ugen P an n u s  bestand. D er betreffende P atien t 
hatte du rch  11 Ja h re  an B indehaut-B lennorrhoe gelitten und  
w ar, nachdem  sich nebst dem P annus auch C ataracta ent­
w ickelt hatte, auf A nrathen  des Prof. A r l t  durch  beinahe 
ein Ja h r mit Lapis inf. und Cuprum  sulfur. behandelt w or­
den. A usser der eigenthüm lichen durch Nitr. arg. bedingten 
grauen F ärbung  der Conj. palpebr. und den N arben in d e r­
selben, w ar an beiden A ugen noch P an n u s  vorhanden . Die 
Cornea w ar am rechten Auge d u rchaus getrüb t, uneben  und 
mit zahlreichen b raunro then , oberflächlich verlaufenden Ge- 
fässen überzogen , so dass m an kaum  eine S pur von der 
Pupille sehen konnte, und der P atien t auf diesem  A uge blos 
L ichtem pfindung hatte . Am  linken A uge ab e r w ar die pan- 
nöse A blagerung  w eniger m ächtig, die Gefässe feiner; m an 
konnte bei seitlicher B e leuch tung  ziemlich gut die norm ale 
Iris und  die ca taractöse  Linse sehen. An diesem A uge (mit 
w elchem  der K ranke den Schein der K erzenflam m e bis auf 
14 Schritt E ntfernung w ahrnehm en  konnte) w u rd e  nun  die 
Extraction mit dem L appenschnitte  vorgenom m en. Nach 
D urchschneidung der Cornea sah  m an etw as B lut aus den 
H ornhaulgefässen h eraussickern . Die an einer S telle verdickte 
vordere  Capsel w urde mit einem H äckchen eingerissen  und  
nach E ntfernung der Linse mit einer P inzette herausgezogen , 
um  die Bildung der C ataracta secundaria  zu verhüten . Die 
ex trah irte  L inse w a r  etw as w eicher als gew öhnlich, so dass 
die Reclination in diesem  Falle kaum  möglich gew esen w äre. 
D er V erlau f w ar norm al, die H ornhau tw unde w ar am 8. 
T age geheilt, n u r die N arbe w u rd e  etw as trüber. Bei der 
E n tlassung  (17  T age nach der O peration) konn te  der Mann 
die vorgehaltenen F inger b is auf 20  Zoll Distanz zählen. Der 
P an n u s w a r  nicht geändert.

In te ressan t dürfte folgender Fall se in : Eine 70 jäh rige  
F rau  w urde w egen P up illen sperre  und v o rderer Synechie 
(Leucom a adhaerens am  u n te re n  H ornhautsegm ente) des 
rech ten  A uges aufgenom m en. D as linke w ar norm al. Bei 
der vorgenom m enen K orem orphose fand m an hinter der 
Iris die Linse vollständig getrübt. Sechs T age nach dieser 
O peration w urde die Extraction der C ataracta mit dem Lap- 
penschnilte nach oben g em ac h t; die Linse w u rd e  vollständig- 
entfernt, aber d e r Lappen w ollte nicht gut anliegen. —  Am 
folgenden T age traten Schm erzen auf, es entw ickelte sich 
trotz der energischsten B ehandlung eine Irido-Chorioiditis mit 
Chem ose der C onjunctiva und E iterb ildung  in der vo rderen  
K am m er und in der künstlichen  Pupille. W ährend  dieser 
E ntzündung heilte der H ornhautlappen  zu, dagegen an der 
S telle, wo die a l t e  H ornhautnarbe sass, geschah ein D urch­
bruch  dieser M em bran, und Entleerung eines Eiterpfropfes. 
Bei d e r E ntlassung w ar diese D urchbruchstelle w ieder ge­
heilt, die künstliche Pupille durch E xsudat verlegt, aber 
noch deutliche L ichtem pfindung vorhanden.

In einem Falle, einen höchst w ahrscheinlich dem  T ran k e  
ergebenen  66 jährigen Mann betreffend, tra t in der ersten

8*
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Nacht nach der Extraction bedenkliche U nruhe des K ran­
ken, in der zw eiten aber förmliches Delirium auf. Der Ope- 
rirte  riss sich den V erband weg-, w ischte sich das A uge mit 
der Hand, sprang  aus dem Bette und wollte fortgehen. Man 
m usste ihn mittelst der sogenannten Zw angsjacke an das 
B ett befestigen ; zugleich ab e r w urde ihm etw as Brandw ein 
(2 Unzen) zu trinken gegeben, und 1 Gran Morphium acet. 
in 8 Theilen verschrieben. In einigen Stunden w ar er w ie­
der ganz ruhig. Der Lappen stand etwas ab, w ahrscheinlich 
in Folge der unsanften B erührung  von Seite des Patienten 
selbst, heilte jedoch allmälig, obw ohl mit partieller A dhärenz 
der Iris, zu und  nach 3 W ochen w ar der Patient geheilt ent­
lassen. Man hatte ihm, um  d er W iederkehr eines sol­
chen Anfalles vorzubeugen, täglich ein Seidel W ein ver­
abreicht.

Von den 81 Individuen w urde 1 (wie Anfangs erw ähnt) 
nicht operirt, 8 blieben noch in Behandlung, 65 (37 Männer 
28 W eiber) w urden geheilt, 9 ungeheilt und  1 auf sein Ver­
langen in gebessertem  Z ustande entlassen. (Dieses w ar ein 
ungem ein unruhiges Individuum , bei w elchem  schon die 
Extraction eine seh r m ühsam e w ar. Als er die Entlassung 
dringend verlangte, w aren noch Linsenreste in der Pupille, 
so dass das Sehverm ögen durch die Operation zu jener Zeit 
n u r etw as gebessert war.

Schliesslieh wollen wir einen in m ancher Beziehung in- 
reressan ten  Fall so kurz als m öglich m ittheilen: M. K. 53 
Jah re  alt, w urde mit einer seil 8 Jah ren  bestehenden Cata­
racta capsulo-lenlicularis des rechten und beginnender L in­
sentrübung des linken Auges aufgenonnnen. W ir bem erkten 
bei der Aufnahme, dass, w ährend der Mann mit dem linken 
A uge die G egenstände fixirte, das rech te nach oben und 
aussen  etw as abgelenkt war. H öchstw ahrscheinlich  hatte er 
sich w ährend  der Entstehung des S taares allmälig gewöhnt, 
dieses A uge von dem mit dem linken fixirten Objecte abzu­
lenken, um besser zu s e h e n ; wie diess so häufig bei centra­
len H ornhauttrübungen geschieht. Bei der Extraction wollte 
m an auch die getrübte Capseipartie aus dem A uge entfer­
nen. Zu diesem Zw ecke w urde dieselbe im zweiten M omente 
der Operation mit einem spitzen Häckchen gefasst; dem 
Zuge aber folgte die ganze Capsel sam m t der darin enthal­
tenen Linse, ohne dass irgend Spuren vom G laskörper zum 
Vorschein gekom m en w ären. Am 5. Tage w urde der V er­
band entfernt und das Auge besichtigt. Die Pupille w ar voll­
kom m en schwarz, die Iris schlotternd, in einer Ebene lie­
gend. Später, als der Operirte die Augen zu gebrauchen an­
fing, sah  er, wie vorausgesehen war, doppelt und  zw ar mit 
gekreuzten Doppelbildern, D urch A nw endung eines prism a­
tischen Glases, w elches natürlicherw eise mit der Basis nach 
innen und unten in einem Brillengestelle eingepasst, vor dem 
abgelenkten A uge gehalten w urde, gelang es in 6— 7 Tagen 
die A blenkung und folglich die Diplopie zu heben. Man 
gieng vom prism. Glase Nr. 9 (9  gradiger W inkel) zu schw ä­
cheren N um m ern über, und schliesslich w urden auch diese 
überflüssig. Mit dem  Augenspiegel konnte m an hinter der 
schlotternden Iris, das durch die in einer senkrechten E bene 
liegende H yaloidea gebildete D iaphragm a zw ischen Humor 
aqueus und vitreus sehr gut sehen. An dieser durchsichti­
gen, ebenfalls schlotternden Scheidew and w aren  einige 
trübe Punkte und P igm entablagerungen sichtbar. (Dieser 
Fall w urde schon in der Zeitschrift für praktische Heilkunde 
N r. 33 vom Jah re  1859 ausführlicher mitgelheilt). Aus die­
ser und ähnlichen Beobachtungen gehet hervor, dass die

hintere Capseihälfte mit der Hyaloidea, wenigstens bei vie­
len cataractösen Augen, nicht unzertrennlich verbunden ist.

(Fortsetzung folgt.)

Das Wasser in und um Wien rücksichtlich seiner 
Eignung zum Trinkeu und zu anderen häuslichen 
Zwecken. (Nach dem Berichte der vom h. Ministe­
rium des Innern zum Bchufe dieser Untersuchung 

eingesetzten Commission.)
W ien, Hof- und  S taa tsd ru ck ere i, 1860.

Dieser von dem gesam m len gebildeten Publicum  
W ien s , insbesondere aber von den Aerzten, mit Spannung 
erw artete B ericht umfasst 138 D ruckseiten und 10 von der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei schön und präcis ausgeführte 
Tafeln. Kein Sachverständiger wird sich w undern, dass diese, 
dem  Volumen nach kleine Schrift nach einer scheinbar lan­
gen F rist zu Stande gekom m en ist. Seit Einsetzung der Com­
mission bis zur Publication der vorliegenden A rbeit sind 
näm lich nahezu zwei Jah re abgelaufen. Berücksichtiget man 
jedoch die vielfachen Richtungen, in w elchen die Commission 
thätig w ar, die Anzahl ziffermässiger Angaben, die gew onnen 
w erden m ussten , von denen fast jed e  das Ergebniss chemi­
scher O perationen und darauf basirter Rechnungen ist, end­
lich die zahlreichen, durch m ühsam e m ikroskopische U nter­
suchungen erschlossenen R esultate, fernere den Umstand, 
dass jene M änner, welche sich den erw ähnten Arbeiten un ter- * 
zogen, anderw eitige Berufsgeschäfte hatten, so wird man das 
scheinbar W enige Viel und die verbrauchte Zeit mit der ge­
leisteten Arbeit nicht im M issverhältnisse finden.

Die leider längst gefühlte Thatsache, dass W ien nicht 
mit dem genügenden W asserbedarfe versorgt sei und der 
Umstand, dass die projectirteStadterw eilerung ohne sehr ergie­
bige V ersorgung mit W asser en tw eder gar nicht oder nicht 
im erw ünschten Masse auszuführen s e i , haben das h. Mini­
sterium  bestimmt, gegen Ende 1858 die besagte Commission 
zusam m enzusetzen, w elche die Aufgabe hatte , das W asser 
in und um W ien, sow ie die U nralhscanäle daselbst zu un ter­
suchen und zur V erbesserung des bestehenden Canalsystem s 
V orschläge zu machen. Die Leitung dieser Commission hat 
der P räsident der kais. A kadem ie der W issenschaften, F re i­
herr v. Baum gartner, übernom m en.

Mitglieder derselben w a re n : der Sectionschef Dr. Ritter 
v. Lasser, als S tellvertreter des Commissionsleiters, die Mi- 
nisterialräthe v. W ell und Ritter v. P ase tti, Seciionsrath Dr. 
Matzinger, R egierungsrath Baron v. H ohenbruck, Sectionsrath 
Löhr, R egierungsrath Pleischl, die Professoren Schrötter, 
R edtenbacher und D lauhy , Polizeirath Z aleisky , die Berg- 
räthe R itter v. H auer und Fötterle, A djunct Dr. Pohl, Magi­
stratsra th  Krones, Ministerial - Ingenieur Z ette l, A rchitekt 
Professor F örster und Stadtbaudirections-A djunctM elniczky.

Schon in der ersten Sitzung theilte sich die Commission 
in zwei Comites, in ein chem isch-technisches, dem die Bearbei­
tung der W asserfrage übertragen  w urde (mit den H erren 
B aron v. B aum gartner, P le isch l, S chrö tter, R edtenbacher, 
Pohl, H auer, Fötterle, H ohenbruck und K rones) und in ein 
m echanisch-technisches, w elches die Canalfrage zu bearbei­
ten h a tte , mit den H erren v. P ase tti, Löhr, Förster, Zettel, 
H auer, Fötterle, H ohenbruck und Melniczky.

Das chemisch-technischeComite w urde in seinen Arbeiten 
durch die Professoren Unger, W edl, Schneider, H interberger,
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B auer, R agsky , u n d  durch  den V o rs tan d  des chem ischen L a­
boratorium s an  der k. k. geol. R eichsanstalt, R itter v. H auer 
u n te rs tü tz t; die zwei e rste reu  hab en  die m ikroskopischen  
U ntersuchungen  au sg efü h rt, d ie übrigen  die meisten H ärte- 
bestimm ungeD vorgenom m en. Die analy tischen  Arbeiten h a ­
ben die H erren C om m issionsm itglieder S c h rö tte r , R edten- 
b a c h e r  und Pohl vollzogen. H err P ro fesso r S ch rö tte r ist hie­
bei von H errn W ese lsk y , P rofessor R edlenbacher von H errn  
H auer w irksam  un te rs tü tz t w orden. Die Com m issionsm it­
glieder B aron  v. H o henb ruck  und  F ötterle u n d  d er S tadt- 
bauam ts-Ingen ieur K. G abriel haben die Specialcom m ission 
gebildet, w elche an Ort und Stelle zu u n te rsuchen  h a tte , ob 
es thunlich  und  räth lich  sei, der Residenz aus d e r U m gebung 
eine genügende M enge guten W a sse rs  zuzuleiten, H err B erg­
ra th  F ö tterle  h a t die Tafeln I und II en tw orfen , die Tabellen 
in den Beilagen III und IV  zusam m engestellt und je n en  Theil 
des B erich tes redigirt, der die Relation zw ischen d er W a sse r­
h ä rte  und  der geologischen B eschaffenheit des B odens b e ­
trifft. —

Jedes Comite hielt beso n d ere  S itzungen und legte seine 
B eschlüsse und A nsich ten  d er G esam m tcom m ission zu r B e­
stätigung oder A bänderung vor.

N achdem  nun  das  chem isch-technische Comite seine 
A rbeiten beendiget und die Gesam m tcom m ission denselben 
seine Z ustim m ung ertheiit hatte, w u rd e  von le tz terer das 
E laborat dem  M inisterium des Innern  überre ich t und von 
diesem  dasselbe , m it H inw eglassung ein iger für das P ubli­
cum  in teresse loser B eilagen , als vo rliegender B erich t der 
Oeffentiichkeit übergeben

D er H auptinhalt d ieses B erich tes lässt sich in ged räng ­
teste r K ürze  dahin zusam m enfassen, d a s s  d i e  H a u p t -  
u n d  R e s i d e n z s t a d t  m i t  W a s s e r  s o w o h l  i n  
q u a n t i t a t i v e r  a l s  q u a l i t a t i v e r  H i n s i c h t  
s c h l e c h t  v e r s o r g t  s e i  (pag. 39).

W a s vorerst die Q uantität des W a sse rs  betrifft, so w i' d  
nachgew iesen, d ass W ien  täglich ein Q uantum  von 3 2 0 0 0 0  
E im ern  bezieht, w ovon 100000  Eim er au f die in den W ohn­
h äu sern  vorschriftm ässig bestehenden P um pbrunnen , 20000  
E im er auf die Q uellw asser fühlenden L eitungen  und 2 0 0000  
E im er auf die K aiser F erd inands-W asserle itung  entfallen.

Da ab e r W ien  schon derm alen  über 5 0 0 0 0 0  E in w o h n er 
zäh lt und für jed en  einzelnen zu r D eckung se iner individuel­
len B edürfnisse m indestens täglich y 2 E im er W a sse r  erfor­
derlich is t ,  so w erden  bloss für häusliche Z w ecke 2300 0 0  
E im er p e r  T ag benöthigt. R echnet man noch  dazu den B e­
d arf zum  Beinhalten d er U nrathscanäle, zum  W aschen  der 
S trassen , zum  F euerlöschen , zu industriellen A rbeiten etc., so 
dürfte die A nnahm e von täglich l 4/ a E im er pr. K opf n icht 
ü b ersp an n t sein, um  so w en iger, als m an  in London auf je ­
den K opf se iner B ew ohner ü b e r 2 %  E im er und  in P aris 
üb er 4  E im er täglich  beantragt.

Bei einem  A nschläge von i y 2 E im er für jeden  B ew oh­
ner, sollte W ien jetzt schon täglich 7 3 0 0 0 0  Eim er erhalten . 
Da man ab e r  auf Z unahm e der B evölkerung  rechnen m uss 
und selbst d e r V erb rauch  jedes E inzelnen im m er g rösser 
w ird , so m uss angenom m en w erden , d ass für W ien nur solche 
Einleitungen als genügend angesehen w erden  können , durch  
w elche täglich 1000000  E im er W asse r zugeführt wird.

In  ökonom ischer B eziehung w ird  nachgew iesen, dass 
die B ezugsart des W assers  eine seh r kostspielige sei. D urch  
die —  w enn auch  unspecificirt —  mit den H aus- und Ge­
m eindesteuern  zu entrichtenden B eiträge für die A nlage und

Instandhaltung  der H au sb ru n n en  und  d u rch  A uslagen  für 
W asserholei) u n d  W asse rtrag en  stellen  sich die K osten  für 
1 E im er W a sse r  vom  H ausbrunnen  au f 3 kr. öst. W ähr, und  
für 1 E im er vom B assin oder R ö h rb ru n n en  auf 3 ‘/4 k r. öst. 
W äh r. Die K osten des W a sse rs  der K aiser F erd inands-L ei­
tung  —  d as  W a sse r  zum  H ause gestellt —  belaufen sich  
nach dem  bestehenden Tarife bei einem  B ezüge von  täg lich  
50 Eim ern auf jäh rlich  62 fl. 15 kr. CM ., som it ein E im er 
auf nahe 1/a k r . CM. oder 0 '3 5  k r . öst. W äh r. Sie betragen  
also kaum  Vto jener, die für P u m p w asse r au s einem  H aus­
b runnen  entfallen. E s ist som it das W asser, das von grösse­
ren  L eitungen  unm ittelbar den zum  B ezüge berechtig ten  
H äusern  und  W ohnparteien  zugeführt w ird , un te r allen  das 
wohlfeilste und es b ew äh rte  sich auch  hier die g ro sseW ah rh eit, 
dassG em einschaftlichkeit am günstigsten  auf die E rs te h u n g s ­
preise einw irkt.

Bezüglich d er Q ualität des W a sse rs  w urden  —  insofern 
es sich um  T rin k w asse r handelte —  ausgedehn te  und  g rü n d ­
liche U ntersuchungen, w ie sie nur an der Hand d er W issen ­
schaft m öglich s in d , angestellt. D ieselben bezogen sich auf 
die T em p era tu r des W a s s e rs , auf dessen  H ärte  und  endlich 
auf dessen Reinheit, d. h. auf den durch  (quantitative) A na­
lysen sichergeste llten  N achw eis ü b e r  die im W asse r gelösten 
sow ohl uno rgan ischen , als o rganischen  Stoffe dem  Q uantum  
nach. U nter diesen Stoffen w u rd e  w ieder in sbesonders dem  
A m m oniak eine strengeB erücksich tigung  zu Theil, weil dieser 
Stoff als P ro d u c t d e rF ä u ln is s  o rgan ischer K ö rp er an g eseh en  
w erden  m uss und gew iss au f die S alubritä t des T rin k w as­
sers g rossen  Einfluss nim m t. L ebende O rganism en oder R este  
jüngst abgestorbener o rganischer K ö rp er —  die in einem 
guten T rin k w asse r nie V orkom m en sollen —  zu en tdecken , 
w u rd e  die m ikroskopische U ntersuchung  mit g rö sstem  N utzen 
in A nw endung  gezogen.

B ezüglich der H ärte  ist zu b em erk en , dass die G e -  
s a m m t h ä r t e ,  d. h. jen e  H ärle , w elche das W a sse r  im 
natürlichen Z ustande gleich nach dem  Schöpfen zeig te , von 
d er p e r m a n e n t e n  H ä r t e  desselben, d. h., von je n e r  un ­
te rsch ieden  w u rd e , w elche h arte s  W a sse r  nach  5 Minuten 
lang fortgesetztem  K ochen beibehielt. L etz te re  A nnahm e ge­
schah  vorzüglich aus dem  G runde, um  die W iener-U n ter­
suchungen  auf W a sse rh ä rte  m it den in E ng land  angestellten 
verg le ichbar zu m achen. Man is t  ferners übereingekom m en, 
einen K alk g eh a lt, d e r yio0ooo vom  G ew ichte des W a sse rs  
beträgt, zu r M asseinheit anzunehm en und den d ieser E inheit 
en tsp rechenden  H ärteg rad  m it 1 zu bezeichnen . N am entlich 
in F rank re ich  will m an ab e r  beobach tet haben , dass sich  die 
B evölkerung  d a , w o ihr W a sse r  versch iedener H ärte  zu Ge­
bote stehen, b loss durch  den G eschm ack  geleitet u n d ,  ohne 
ih re  chem ische B eschaffenheit zu kennen , im m er jenen  v o r­
zugsw eise zuw endet, deren  H ärte 18° nicht überschre ite t. 
N ach den  V ersuchen  von Belgrad behält Q uellw asser, dessen  
H ärte  nicht ü b e r 18° s te h t, an  a llen  Stellen einer se lbst seh r 
langen  Leitung denselben H ärteg rad  w ie an d er Q uelle, und  
es bildet sich in den L eilungscanälen  keine A b lag e ru n g ; bei 
W a sse r, dessen  H ärte bis 20° steigt, findet schon , w enn au ch  
n u r ein schw acher, A bsatz statt, ü b er 21° w ird  e r  je d o ch  b e ­
deu tender und es w äch st von da an die Incrusta tion  d er 
R öhren  sehr rasch . Man k an n  dem nach  W a sse r  b is zu  einer 
H ärle  von 18° als zum  T rinken  vollkom m en geeignet anse- 
hen , ja  se lbst H ärten von 18— 20° noch als nothdürftig  zu ­
lässig annehm en. Es darf ab e r nicht u n b em erk t bleiben, dass 
auch m anches T rin k w asse r sehr beliebt ist, obw ohl se ine
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H ärte 18— 20° ziemlich weit übersteigt. Die Könige von 
F rank re ich  haben sich lange das W asser von Ville A vray  
zum  Trinken besonders g ew äh lt, und doch hat es 
eine H ärte von 80°. Es ist aber dam it nicht erw ie­
sen , dass der dauernde Genuss solchen W assers nicht 
nam hafte G esundheitsstörungen hervorbringe. Man hat diese 
aber vielleicht anderen Ursachen zugeschrieben.

N ach den erw ähnten  Beziehungen nun w urde die U n­
tersuchung der W ässer von der Commission vorgenom m en, 
und umfasst

I) das W asser der Pum pbrunnen,
II) jenes der W asserleitungen und insbesondere der 

K aiser Ferdinands-W asserleitung,
III) das W asser der Donau und des W ienflusses.

Es kann  nicht A ufgabe dieses Referates sein, in die 
Details dieser mit der grössten Sachkenntnissund dem lobens- 
w ertheslen Fleisse vollführten Arbeiten einzugehen; wir 
m üssen vielmehr den wissbegierigen Leser auf den Bericht 
selbst und insbesondere auf die Beilage I  des chemischen 
Comites verweisen. Hier w ird derselbe ausführlich finden, 
an w elchen Orten und mit w elchen V orsichten das W asser 
geschöpft und wie die U ntersuchungen über H ärte , Ammo­
niak, beigem engle organische Stoffe etc. speciell gepflogen 
w urden.

Den praktischen A rzt wird es vorzüglich interessiren, die 
E ndresu ltate  dieser mühevollen U ntersuchungen zu erfahren 
und diese wollen w ir nun in gedrängtester Kürze hier mit- 
iheilen.

1. Die W ärm e des W assers in den Brunnen von Wien 
w ird von der Lufttem peratur fast gar nicht afficirt und weicht 
im Allgemeinen nur sehr wenig von der mittleren Jah res­
w ärm e der Luft ab.

Zu diesem Ende w urden m ehrere B runnen einige Mo­
nate lang (vom Regierungsrathe Pleischl) mit grösster Sorg­
falt beobachtet.

2. Die M ehrzahl der H ausbrunnen in Wien liefert e in ' 
überm ässig  hartes und daher nicht m ehr ganz unbedenkliches 
T rinkw asser. Eine nicht unbedeutende Anzahl dieser B run­
nen führt sogar W asser mit lebenden Infusorien und es sind 
nicht alle B runnen frei von P roduclen der Fäulniss.

Diese U ntersuchungen erstreckten  sich —  bezüglich des 
H ärtegrades allein schon — auf 157 Brunnen, bei deren A us­
w ahl m an sich theils durch die geologische Beschaffenheit 
des Bodens, theils durch die Grösse und Art der V erw en­
dung der H äuser (Spitäler, Casernen, von der ärm eren Classe 
s ta rk  bewohnte Gebäude etc.), theils endlich durch specielle 
Angaben der medic. Faeultät, der Gesellschaft der Aerzte 
und der Polizeibezirksärzte W iens vorzugsw eise bestimmen 
liess. —

Im hohen Grade in te ressan t sind die hiebei unter Einem 
gew onnene und im Berichte mitgetheilten geologischen For­
schungen bezüglich des Bodens, w orauf Wien steht.

8. Die bestehenden Quellenleitungen liefern zw ar ein 
w eiches und auch in ändern Beziehungen nicht Bedenken 
erregendes T rinkw asse r, aber ihre Ausgiebigkeit steht tief 
un ter dem Bedürfnisse der H auptstadt.

4. Das ültrirte D onauw asser, wie es die K aiser Ferdi­
nands-Leitung liefert, eignet sich, sowohl verm öge seiner 
W eichheit als seinem geringen Gehalte an darin gelösten 
Stoffen, ferner bei seinem  Freisein von jeder Spur Ammoniak 
zum  T rinkw asser, doch w ird diese Eignung erst dann voll­
kom m en sein, wenn es gelungen sein wird :

a) der hohen Tem peratur, w elche dieses W asser in 
den heissen Som m erm onaten hat, entgegenzuw ir­
ken , und zu jed er Jahreszeit solches von erfrischen­
der Kühle zu liefern;

b) die Fütrirung so vollkommen einzurichten, dass 
im m er nu r ganz klares W asser in die Leitung 
kommt.

An der Abhilfe beider U ebelslände w ird bereits thätig 
gearbeitet.

8. Das unfiltrirte D onauw asser ist zum Trinken durch­
aus nicht geeignet, und es w äre für Wien nicht viel gew on­
nen, w enn man solches W asser, selbst von einer Stelle, wo 
es durch die unreinen Einflüsse der H auptstadt noch nicht 
gelitten hat, nach W ien leiten wollte. Eine Reinigung durch 
blosses A bsetzen in der Ruhe (du rch  K lären) genügt nicht, 
denn dadurch könnte es w eder seinen Gehall an Ammoniak 
verlieren, noch von organischen Stoffen ganz frei werden.

6. Das W asser der W ien könnte innerhalb der Gränzen 
des Stadtgebietes nur gebraucht werden, um sich damit un ­
rein zu w aschen.

Die Commission würdigt hierauf die von verschiedenen 
Seiten gem achten P ro jecte.über eine bessere W asserversor­
gung W iens und gelangt •—  nach an Ort und Stelle gem ach­
ten um sichtigen Erhebungen — zu der U eberzeugung, es 
sei un ter den obw altenden V erhältnissen am Besten, W asser 
zum Trinken und  Kochen aus der D onau, jedoch mit A n­
w endung einer künstlichen H ebkraft zu beziehen; jedoch 
m üsse für eine gute Filtrirung V orsorge getroffen w erden. 
Ueberdiess sei das Flüsschen Pitten (nächst Neunkirchen, bei 
W iener-Neustadt) zur V erstärkung  des W iener-N eustädter 
Canales zu benützen, w odurch derselbe täglich 1.928.000 
Eim er W asser erhalten w ürde. Von diesem V orrathe könn­
ten leicht und mit geringen Kosten so viel, als für die nicht 
zu hoch gelegenen V orstädte und  für die innere Stadt zu den 
mannigfaltigen Zwecken —  mit A usschluss desTrinkw assers
—  erforderlich ist, aus dem Canalhafen genommen werden, 
ohne dass die Schifffahrt A bbruch erleidet; es genüge schon 
das natürliche Gefälle aus dem Hafen, so dass man keiner 
künstlichen Hebkraft bedarf, um  das W asser in obere S tock­
w erke zu leiten.

D urch eine solche Theilung der W asserzufuhr w ürde 
ein grösser ökonom ischer V ortheil erreicht, da W asser, durch 
sein natürliches Gefälle zugeführt, nnr halb so viel kostet, 
als solches, w elches h iezu eines künstlichen H ebzeuges be­
darf. Freilich w ären für jedes Haus zweierlei Leitungen er­
forderlich, allein diess wird sich überhaupt nicht ganz um ­
gehen la s se n , indem eine gleichzeitige Benützung derselben 
Leitung für den conslanten H aus- und T rinkbedarf und für 
die sehr ungleichförmig und nur in unbestim m ten Zeilen ein­
tretenden öffentlichen Bedürfnisse (S trassenw aschen, F euer­
löschen etc.) —  ohne Benachtheiligung des Hauptzweckes
—  nicht wohl staUfinden kann.

Soweit der eigentliche Commissions-Bericht.
An denselben reihen sich 15 Beilagen.
Die e r s t e  Beilage enthält —  wie schon erw ähnt —  

den Bericht über den Plan und das specielle Verfahren, nach 
weichem  bei der chemischen U ntersuchung der W ässer in 
W ien vorgegangen w urde und ist von dem engeren chemi­
schen Comite (Professoren Pohl, R edtenbacher und Schröt- 
ter) an die Hauptcommission erstattet.

Die z w e i t e  Beilage gibt eine T abelle , darstellend 
die Härtegrade der B runnenw asser nach progressiver Auf­
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einanderfolge (157  B runnen  aus der inneren S tad t und  fast 
säm m llichen V orstädten).

Die d r i t t e  Beilage stellt in einer Tabelle die H ärte 
d e r B runnenw ässer nach S ladttheilen geordnet zusam m en, 
w obei au sser der gesam m ten und perm anenten H ärte  auch 
die geologische Beschaffenheit des B odens, auf dem  die 
B runnen stehen, verzeichnet erscheint.

Die v i e r t e  Beilage gibt eine Tabelle der du rch ­
schnittlichen, dann  der grössten und kleinsten H ärle , nach 
Stadttheilen geordnet.

I n d e r  f ü n f t e n  B e i l a g e  sind die E rgebnisse der 
qualitativen A nalyse  zw eier B runnenw ässer, des T r in k b ru n ­
nens der Z uckerfabrik  auf der L an d stra sse , Sp italgasse 
Nr. 28  und des F abriksbrunnen  ebendase lb st tabellarisch  
zusam m engestelit.

D ie s e c h s t e  B e i l a g e  en thält in einer Tabelle die 
U ntersuchungsresu ltale  von 22 B runnenw ässern  auf die 
Q uantität gelöster B e s ta n d te ile ,  w äh rend  die s i e b e n t e  
in  gleicher W eise die U ntersuchungsbefunde von 24 B ru n ­
nenw ässern  auf A m m oniak zusam m enstellt.

Die a c  h t e  B e i l  a g e  liefert die m ikroskopischen  U n­
tersuchungen Prof. W e d l s  der T rin k w ässe r in W ien , 
und zw ar vorerst des filtrirten D onauw assers, dann  der 
W ässer aus den R eservo irs von W asserle itungen  und  end­
lich des W asse rs  von 42 H ausbrunnen der S tadt und  zahl­
reicher V orstäd te . W ährend  in den W ä sse rn  aus den W a s­
serle itungen  keine thierischen Organism en en tdeckbar w a ­
ren, kam en  sow ohl im D onauw asser, als insbesondere in 
den H ausbrunnenw ässern  (in 42  B runnen 25m al) lebende 
Thiere vo r und  zw ar in sb e so n d ere : (A nguillu la fluviatilis, 
A m oebadiffluens, O xytricha pellionella, G laucom a scintillans, 
B rachionus, Rotifer vulgaris, Cyclops quadriform is etc.) Die 
U ntersuchungen erstreckten sich überd iess auf die durch 
das M ikroskop en tdeckbaren  m ineralischen und pflanzlichen 
V erunrein igungen, insbesondere auch auf alte B runnen röh ­
ren , auf die Jauche  aus einer S enkgrube , auf unfiltrirtes 
D onau-, auf das W ienfluss- und  A iserbachw asser.

Die n e u n t e  B e i l a g e  stellt nun das V erzeichniss der 
m ikroskopisch  untersuch ten  B runnenw ässer (w obei die mit 
A  bezeichneten lebendige T hiere enthalten), die z e h n t e  
B e i l a g e  die auf ärz tliches A nralhen  untersuchten  B runnen  
zusam m en.

Die e i l f t e  B e i l a g e  g ib t eine T abelle der Hof- und 
städtischen W asserleitungen , dann der K aiser F erd inands- 
W asserleitung, sow ohl nach der H ärte des W assers, als 
nach den in ihm  gelösten organischen  und unorganischen 
Stoffen.

Die z w ö l f t e  B e i l a g e  liefert die vom Prof. U n g e r  
vollführte m ikroskopische U ntersuchung der W ässer der 
D onau und des W ienflüsschens, w obei das W asser der er- 
s te ren  bei N ussdorf, bei der U eberfuhr am  Strohnek, am 
D am pfschiffahrtsgebäude, an der F erd in an d sb rü ck e  bei den 
F ischhälte rn  u. s. w ., das W asser der W ien aber bei P u r­
kersdorf, Schönbrunn, und unter d er L an d stra sse rb rü ck e  
geschöpft w urde .

Die d r e i z e h n t e  B e i l a g  e en thä lt die D arstellung der 
M assregeln zur G ew innung von D onauw asser für die W a s­
serversorgung  von W ien, w ie dieselben bei der K aiser 
F erd inands-W asserleitung  eingeführt w orden  sind.

Die v i e r z e h  n t e u n d f ü n f z e h n t e  B e i l a g e  end­
lich stellen  die E rgebnisse der U ntersuchung  des D onauw as­
sers in B ezug au f Härte, gelöste Substanzen und  A m m oniak,

dann die quantita tive A n aly se  desselben an versch iedenen  
Strom stellen u n d  endlich die R esu lta te  d e r  näm lichen P rü -  . 
fung des W ienflusses tabellarisch  zusam m en.

Die beigegebenen Tafeln en thalten  theils g raphische 
D arstellungen der H ärtegrade, theils die zu Prof. W  e d l’s 
und Prof. U n g e r ’s m ikroskopischen U ntersuchungen  g e-, 
hörigen A bbildungen m ineralischer, pflanzlicher und anim a­
lischer V erunre in igungen  der geprüften W ässer.

Aus d ieser Inhaltsm ittheilung ist k la r zu ersehen, mit 
w elcher strengen W issenschaftlichkeit die Commission bei, 
der L ösung d er ihr gestellten A ufgabe zu W e rk e  gegangen 
ist. W en n  •—■ w ie zu erw arten  —  der 2. Theil der A rbeit, 
näm lich d er B erich t des m echanisch-technischen  Com ite’s,: 
sich dem  1. Theile w ürdig  anschliesst, so ist hiem it ein Ge- 
sam m tw erk  geliefert, das seinen Schöpfern zu r grössten  
E h re  gereichen und ihnen den D ank der hohen B ehörden 
und a ller In te lligen ten  unserer V ate rstad t für im m er sicher 
stellen w ird .

F acultätsangelegenheiten.
In d er P lenarversam m lung- am  18. d . M. b em erk te  H err Dr. 

S c h ü l l e r  bei G elegenheit des A blesens des ProtoC olles, e r  w ü n sch e  
hervorgehoben , dass er vo rzu g sw eise  dessh a lb  au f d ie B ildung eines, 
die Jod frage  erschöpfend  behandeln  so llen d e n  Com ite’s an g e trag en  
h a b e , w eil d ie von  den H erren  Collegen m ifgetheilten  E rfah ru n g en , 
so in teressan t u n d  beleh ren d  d ieselben au ch  seien, doch n icht von je ­
nem  S tandpuncte  aus vo rgefü h rt W urden, w elcher e inzunehm en  is t, 
um  im  S inne R i l l i e t ’s u n d  der B erich tersta tter in d er A eadem ie  
de M edecine die B ean tw o rtu n g  der F ra g e : g ib t es e inen constitu tio ­
neilen Jo d ism u s?  m öglich  zu m a c h e n ; g erad e  d ieser S tand p u n c l 
m üsse  aber fest g ehalten  w erd en , w e n n  die in S ch w eb e  stehende 
F rage  w issenschaftlich  gelöst w erd en  soll.

H ie rau f m achte der N otar die M ittheilung, d ass  d ie W ah l von 
S M itgliedern zur V e rs tä rk u n g  des le itenden A u ssch u sses für w issen - 
secaftliche T h ä tig k e it hohen  Ortes g enehm ig t w o rd en  se i, fe rner, d ass  
Se. E xcellenz, der S taa tsm in is te r an g eordnet habe , d a ss  behufs der 
vollständ igen  R epraesen tation  der m ed icin ischen  F acu ltä t von jed em  
Ja h rg an g e  der H örer der M ediein ein V ertre te r zu w äh len  sei. Diese 
5 g ew äh lten  R epraesen lan ten  w ü rd en  dan n  gem einschaftlich  m it den 
A u ssch ü ssen  des P rofessoren- u n d  D oetoren-C olleg ium s sich  dem  
H errn  S taa tsm in is te r vo rste llen ; der T ag  und S tu n d e  w ird  in d er 
W iener-Z eitung  u n d  in der P re sse  b ekann t g eg eb en  w erd en .

Die w issen sch a ftlich en  V o rträg e  eröffnete D r. S c h ü l l e r  m it 
d e r  A u fzäh lung  m eh rere r von ihm  gem achten  B eobach tungen , » ü b e r  
d i e  E r b l i c h k e i t  d e r  S y p h i l i s " ,  (w elche zug leich  einen B eitrag  
zu der von P rof. H e b r a  u n d  S i g m u n d  au fgeste llten  Lehre b ilden  
so llen), au s se in e r  P riv a tp rax is  m it, w elch e  den B ew eis liefern, dass 
von m it seeu u d ärer Syphilis behafteten  M ännern v o l l k o m m e n  
g e s u n d e  K i n d  e r  erzeug t w erd en  können .

Der erste. F a ll bezieh t sich  a u f  einen se cu n d är syphilitischen 
(m it R h a g ad es  an der Z unge behafteten) M ann, w elch er in  d iesem  
Z astande ein K ind zeug te , w e lch es w o h l die E rscheinungen  von 
H y d ro k ep h a lie , aber d u rc h a u s  k e in  S ym ptom  von Syphilis congenita 
darbo t. In  einem  zw eiten  F alle  w u rd en  un te r ähn liche V erh ä ltn issen  
zw ei g e su n d e  K inder geboren .

E in  d ritte r F all liefert den B ew eis, dass v o n  e i n e r  s e c u n d ä r  
k r a n k e n  M u t i e r  in der zw eiten  G eneration d i e  S y p h i l i s  a l s  a n -  
g e b o r n e  K r a n k h e i t  a u f t r e t e n  k ö n n e n ;  d a s  e rste  von der. 
k u rz  vor dem  E in tre tten  in den ehelichen S tan d  secu n d är syphilitisch  
g ew esen en  F ra u  geborne K ind w a r  gesund  g eboren  und geb lieb en ; 
d as  zw eite  K ind zeigte d ag eg en  u n leu g b a r Syphilis congen ita , nem -
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lieh  R hagades an  den M undw inke ln , P laques m uqueuses an den 
N asenflügeln u n d  P em p h ig u sb lasen ; die B ehandlung m it Calom el (4/s 
Gran pro dosi) und  S ublim atbädern  (10 Gran fü r ein Bad) führte zur 
H eilung.

B ezüglich  der U e b e r t r a g u n g  d e r  S y p h i l i s  von Kindern 
au f A m m en u n d  um gek eh rt theilte Dr. S c h ü l l e r  ebenfalls sehr ge­
n au  beobachtete F älle  aus d er F indelanstalt m it, w elche  e r  a ls Se- 
cundarz t d ieser A nstalt zu  sehen G elegenheit ha tte , u n d  w elche  b e ­
w eisen , d ass eine syphilitische A nsteckung  w irk lich  a u f diesem  W ege 
z u S ta n d e  kom m en kan n . Man m üsse  übrigens, bem erk te  Dr. S c h ü l l e r ,  
be i der Beurtheilung der H autaussch läge  bei neugeborneu K indern 
m it der gehörigen Skepsis Vorgehen, um  genuine Syphiliden  von 
analogen  E xanthem en nicht specifischer A rt unterscheiden zu können ; 
er citirte einen F all, w o  eine m it Condylom en (noch w äh ren d  der 
G eburtszeit) behaftete F rau  ein K ind gebar, w elches m it b raunrothen, 
nach  einigen T agen  confluirenden H autflecken besäet w a r  u n d  w el­
ches an  P hlebitis um bilicalis s ta rb ; die m ikroskopische U ntersuchung 
an  der Leiche w ies die über die ganze K örperoberfläche verbreitete 
W u cherung  einer P ilzbildung nach.

D r. L e d e r e r  nahm  hierauf d as W ort, und versuchte die E in ­
w en d u n g  gegen den aus den ersten zw ei Fällen gezogenen Schluss 
gehend  zu m achen , dass, w en n  auch das erste, zw eite und dritte  
K ind, einem  syphilitisch gew esenen  V ater en tsprossen , gesund zur 
W elt kom m e, d a rau s noch nicht gefolgert w erden  könne, dass nicht 
doch d as vierte oder fünfte m it angeborner Syphilis zur W elt kom ­
m en k ö nne, w as nach  seiner E rfahrung  w irk lich  vo rkom m e; bezüg­
lich der B ehandlung der Syphilis cong. habe  er dieselben günstigen  E r­
fahrungen  m it kleinen Dosen C alom els, w ie Dr. S c h ü l l e r ,  gem acht, da­
gegen  w olle  er die Sublim albäder, w elche leicht in vergiftender W eise 
von der U m gebung  des k ran k en  K indes angew endet w erden  können, aus 
der K inderpraxis verbann t w issen , w ogegen Dr. S c h ü l l e r  bem erkt, 
d ass er gew ohnt sei, d iese B äder in eigener P erson  zu überw achen , 
ferner, dass er die ausgezeichnete W irksam keit der Sublim ates in 
d ieser Form  vo rzugsw eise aus der unm ittelbaren  E in w irk u n g  auf 
die an der K orperoberfläche vorhandenen G eschw üre e rk lä re , und 
dass diese W irk u n g  du rch  locale A nw endung  von m it Sublim at be­
feuchteten C harpie-B auschen, w ie Dr. L e d e r e r  m eint, nicht ersetzt 
w erd en  könne.

Dr. F l e c h n e r  citirte aus seiner P ra x is  einen Fall von P em ­
phigus syphilit. an  einem  neugebornen K inde, dessen  V ate r secundär
k ra n k  g e w e s e n ; die B ehandlung m it Calom el und Sublim atbädern 
führte zur H eilung.

Dr. N u s s e r  m acht au fm erksam , dass die C onstatirung, es habe 
im  V erlaufe von Jah ren  nicht eine aberm alige syphilitische Infection 
sta tt gefunden, w elche dann leicht erk lären  w ü rd e , d ass das vierte 
oder fünfte K ind m it Syphilis cong. zur W elt kom m t, sehr schw er 
durchzuführen  sei, dass es jedenfalls m ehr in den Grenzen der W ah r­
scheinlichkeit liege, anzunehm en, dass, w enn  die Geburt eines der­
artig  k ra n k e n  K indes erfolgte, eine neuerliche A n steckung  des V a­
te rs  oder der M ntter intercurrirt hab e . Ferner citirte Dr. N u s s e r  ei­
nen Fall aus der P rivatpraxis, w elcher lehrt, dass ein zw eijähriges
K ind dureh das B etasten von Seite eines m it Condylom en behafteten, 
d as K ind oft liebkosenden H ausgenossen angesteck t w u rd e , und dass, 
fa lls der V ate r oder die Mutter dieses K indes Zeichen von Syphilis 
secund. gezeigt hä tten , m an leicht hätte verleitet w erden  können , an 
einen spontanen A usbruch  von ererbter Syphylis zu denken Dr. P  o- 
l a k  citirt Fälle, w elche die M öglichkeit erw eisen , dass von secun­
d ä r syphilitisch k ran k en  M üttern dennoch gesunde K inder geboren 
w erden  können . Dr. H a l l e r  e rk lärt sich für die von Dr. L e d e r e r  
vertheidigte A nsicht, dass Syphilis Jah re  lang  laten t b leiben könne, 
u n d  d ass dann nach langen  Intervallen die U ebertragung des syphi­

litischen Giftes durch  den  E m pfängntssact au f die neu  erzeugten 
K inder erfolgen könne.

H ierauf theilte Dr. P o l a k  die aus seiner reichhaltigen in einer 
m ehrjährigen W irksam keit als A rzt und O perateur in Persien  g ew o n ­
nenen E rfahrungen  über Raceneigenthüm lichkeiten im  Baue d er H ilfs­
apparate des Sehorganes, über einzelne in jen en  L ändern  häufig auf- 
tre tende A ugenkrankheiten , über die von den dortigen L andärzten  in 
G ebrauch gezogenen Heilmittel und üb er die von ihm  se lbst un te r­
nom m enen A ugenoperationen m it, w elche in einer d er nächsten  N um ­
m ern  ausführlich behandelt w erden  sollen.

Schliesslich dem onstrirte Dr. M e l i c h e r  m ehrere von ihm  
seit dem  Ja h re  1831 in Gebrauch gezogene R ingtourniquets vor, 
w elche nach  einem  sehr einfachen Princip  constru irt, den V ortheil 
b ieten , d ass eben n u r die gew ünsch te A rterie com prim irt w ird , w ä h ­
rend die venöse Circulation frei bleibt, u n d  die naheliegenden Ge­
bilde au sser den Bereich des D ruckes zu liegen kom m en.

Die H erren Doctoren Johann S c h n i t z l e r  von G rosskan izsa in 
U ngarn  u n d  Moriz Ignaz L i b o c h o w i t z  von G enitseh in M ähren 
w u rd en  als M itglieder des D octoren-Collegium s der m edic. F acu ltä t 
aufgenom m en.

Miscellen, Amtliches, Personalien.
Notizen.

Iu  A ngelegenheit der g r a u e n  S c h w e s t e r n  erliess die S ta tt­
halterei ein Regulativ , w elches in einer m it H insicht auf das doch 
jedenfalls s t r a f w ü r d i g e  V orgehen der S chw estern  auffällig gnä­
digen W eise A nordnungen punctirt, w elche nach unserm  D afürhal­
ten eben n u r von der Direction auszugehen  hätten und in w elchen 
sub  Nr. 11 unbegreiflicher A rt der P assu s vorköm m t: "die Direction 
h ab e  auch darüber zu w achen, dass von Seite der A erzte, insbeson­
dere der subalternen (!) ke ine  Uebergriffe stattfinden m ögen«. W ir 
m üssen  aufrichtig  bekennen , d ass uns diese M assregel, w en n  gleich  
n u r provisorich geltend, d u rchaus nicht geeignet erscheint, die M iss­
stim m ung gegen die Schw estern  zu m indern , und w ir  bleiben bei 
der von uns in Nr. 31 des vorigen Ja h rganges (S. 832) ausgespro­
chenen A n s ic h t: dass den Schw estern  die K rankenpflege, w en ig s ten s 
in dem  W iedner-Spitale, überhaupt nicht m ehr anzuvertrauen  sei. 
E ine genauere Beleuchtung des ganzen Sachverhaltes behalten w ir 
uns vor.

Die für die Diener der W iener pathologisch-anatom ischen A n­
sta lt entw orfene D ienstordnung w u rd e  genehm igt.

Zur H erstellung der E inrich tungsstücke  fü r ' d ie neue patholo­
gisch-anatom ische und chem ische A nstalt in W ien w urde  auf den 
Studienfond im  B etrag Von 6079 fl. 4  k r . ö. W . übernom m en.

G e s u n d h e i t s - V e r h ä l t n i s  se  W i e n ’s. Im  k . k . a l l g e ­
m e i n e n  K r a n k e n h a u s e  w u rd en  vom 12. b is 18. Februar in c lu ­
sive 439 K ranke, u m  13 m ehr als in der V orw oche aufgenom m en. 
D er K rankenstand variirte zw ischen 2192 und 2113,- und  w a r  am  
18. d. M .: 2131 (1243 M änner, 906 W eiber). —  K a t a r r h a l i s c h e  
A f f e c t i o n e n ,  insbesondere der V erdauungs-O rgane, R h e u m a t i s ­
m e n ,  P n e u m o n i e n  und T y p h e n  w aren  die am  öftesten zur A uf­
nahm e gekom m enen K rankheitsform en.

M o r t a l i t ä t s - A u s w e i s  f ü r  W i e n  v o m  J ä n n e r  1861. Die 
Zahl der Todesfälle w ar 1407, (727 m ännlichen und  680 w eiblichen 
Geschlechtes,) dem gem äss um  139 grösser als im  D ecem ber und im  
T agesdurchschnitt 43.3 (im D ecem ber 40 .2 , im  Jänner v. J . 44 .1). 
In  B ezug auf die epidem ischen K rankheiten  w a r  eine beträchtliche 
Z unahm e des T y p h u s  mit 80 V erstorbenen um 11, sow ie der 
B l a t t e r n  m it 6 V erstorbenen um  4 , u n d  der D y s e n t e r i e  m it 12 
Todesfällen gleichfalls um 4, dagegen eine A bnahm e des S c h a r ­
l a c h  m it 17 V erstorbenen u m  7 zu  bem erken. A n der P n e u m o n i e  
w aren  63 (um  10 mehr) und an  der T u b e r c u l o s e  236 (um  40 
m ehr als im  Vorm onate) gestorben.

Zur Nachricht. A m  24. d . M. 11 Uhr V orm ittags w ird  Se. E x ­
zellenz der S taatsm inister die Universität em pfangen; daher von Seite 
des Rectorates hiemit das A nsuchen an die Herren M itglieder, w elche 
sich dieser V orstellung anzusehliessen w ünschen , ergeht, sich am  24. 
d. M. um  ' / 2 1 1  Uhr im  Gebäude des S taatsm in isterium s (W ipplinger- 
strasse) zu versam m eln. Die Herren R epräsentanten erscheinen im  
schw arzen F rack , die im  Staatsdienst stehenden in Uniform.

D r u c k  r o n  A n t o n  S c h w e i g e r  i n  W i e n .


